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PRESSEINFORMATION  
 
Hürdenlauf zum Krippenplatz: Eltern mit Migrationshintergrund und 
bildungsferne Eltern müssen besonders hohe Hindernisse überwinden 
 
Der Bildungsstatus von Eltern mit Migrationshintergrund entscheidet häufig darüber, 
ob sie ihr Kind in eine frühkindliche Tagesbetreuung geben oder es zuhause betreuen. 
SVR-Forschungsbereich legt Untersuchung zu Hürden vor, die Eltern mit 
Migrationshintergrund davon abhalten, ihr Kind in die Krippe zu geben. Eltern 
wünschen sich stärkere interkulturelle Öffnung und eine bessere Qualität der 
Betreuung. Über ein Drittel der Eltern, die ihr Kind zuhause betreuen,  nennt die Kosten 
als Problem. Vor diesem Hintergrund verstärkt das Betreuungsgeld den Anreiz für eine 
Erziehung zuhause. SVR-Forschungsbereich empfiehlt Maßnahmen zum Abbau der 
Zugangshürden.  
 
Berlin, 5. Juni 2013. Eltern mit Migrationshintergrund und bildungsferne Eltern stehen vor 
besonders hohen Hürden, wenn sie einen Krippenplatz für ihr Kind suchen. Viele wollen ihr 
Kleinkind in die Krippe geben, können aber die Zugangshürden nicht überwinden. Eltern mit 
geringer Schulbildung – mit und ohne Migrationshintergrund – erhalten häufig gar keinen 
Betreuungsplatz. Als Hürde nennen Eltern mit Migrationshintergrund vor allem die mangelnde 
interkulturelle Öffnung der Einrichtungen und die aus ihrer Sicht geringe Qualität der Betreuung.  
 
Die Untersuchung des SVR-Forschungsbereichs, die in Kooperation mit der Vodafone Stiftung 
Deutschland entstanden ist, stellt große Unterschiede zwischen der ersten und zweiten 
Zuwanderergeneration fest: während die erste Generation ein- und zweijährige Kinder 
überwiegend zuhause betreut, entscheidet sich die zweite Generation fast genauso häufig für eine 
Betreuung in der Krippe wie Eltern ohne Migrationshintergrund. Fast die Hälfte (48,6 %) der 
Familien der zweiten Generation und der binationalen Familien nutzt einen Krippenplatz für ihre 
Kleinkinder, wenn ein Elternteil Abitur hat. Bei den Familien ohne Migrationshintergrund sind es 
51,3 Prozent. „Ob sich Eltern mit Migrationshintergrund für eine Kindertagesbetreuung 
entscheiden, hängt maßgeblich von ihrem Bildungsstatus ab“, sagte Dr. Jan Schneider, Leiter des 
Forschungsbereichs beim Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration. 
„Damit zeigt sich bei der Kindertagesbetreuung das gleiche Muster wie im Schulbereich: die 
Bildung der Eltern wirkt sich massiv auf die Startchancen von Kindern aus.“  
 
Für den Policy Brief wurden die Antworten von 1.875 Eltern mit und ohne Migrationshintergrund 
ausgewertet, die im Rahmen der Studie „Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten“ (AID:A) des 
Deutschen Jugendinstituts (DJI) befragt wurden. Die Ergebnisse des SVR-Forschungsbereichs, die 
auf eigenen Berechnungen beruhen, sind repräsentativ.  
 
Familien mit Migrationshintergrund stehen je nach Zuwanderergeneration und Bildungsstatus vor 
unterschiedlichen Zugangshürden. Eltern der ersten Generation nennen die als gering 
wahrgenommene Qualität als Hürde. Erste und zweite Generation geben an, dass sie ihr Kind in die 
Krippe geben würden, wenn es besser auf die Schule vorbereitet würde. Gewünscht wird auch eine 
stärkere Berücksichtigung von Kultur oder Religion. Die Kosten spielen für Eltern mit 
Migrationshintergrund sogar eine geringere Rolle als für Eltern der Mehrheitsgesellschaft. Niedrig 
gebildete Eltern geben u.a. die Kosten und weite Wege zur Kita als Hindernis an. Unabhängig von 
Migrationshintergrund und Bildungsstatus äußern Eltern den Wunsch nach einer engeren 
Zusammenarbeit der Kindertageseinrichtungen mit den Eltern.  
 
Der SVR-Forschungsbereich kommt zu dem Schluss, dass Eltern angesichts der zahlreichen 
Zugangshürden häufig keine echte Wahl zwischen den Betreuungsalternativen ‚Erziehung zuhause‘ 
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und ‚Krippenplatz‘ haben. Mit dieser Wahlfreiheit hat die Bundesregierung die Einführung des 
Betreuungsgeldes zum 1. August 2013 begründet. Nun ist zu befürchten, dass die Anreize für eine 
ausschließliche Erziehung zuhause durch das Betreuungsgeld verstärkt werden. Denn über ein 
Drittel der Eltern (36,9 %), die ihr Kind zuhause erziehen, werden von den Kosten der 
Kinderbetreuung abgeschreckt – und dies trifft insbesondere für Familien mit niedrigem 
Bildungsniveau zu. „Es spricht vieles dafür, dass sich diese Eltern in Abwägung von Kosten und 
Nutzen noch eher für eine Betreuung ihres Kindes zuhause entscheiden“, sagte Dr. Jan Schneider.  
 
„Solange die Zugangshürden zur Kindertagesbetreuung nicht beseitigt werden, gibt es keine echte 
Wahlfreiheit zwischen einem Krippenplatz und einer ausschließlichen Betreuung in der Familie“, 
sagte Schneider. Dabei profitieren gerade Kinder aus Zuwanderer- und bildungsfernen Familien 
besonders von dem Besuch einer Kindertageseinrichtung, z.B. beim Spracherwerb.  „Deshalb muss 
alles daran gesetzt werden, Zugangshürden zur Kindertagesbetreuung abzubauen“, sagte 
Schneider. „Sonst wird diesen Kindern die Chance auf sozialen Aufstieg und gesellschaftliche 
Teilhabe verbaut.“  
 
Der SVR-Forschungsbereich empfiehlt folgende Maßnahmen für den Abbau der Zugangshürden zur 
Krippenbetreuung:  

(1) Mehr Betreuungsplätze schaffen und Qualität der Betreuung sicherstellen 
Neben dem notwendigen Ausbau der Kinderbetreuungsplätze muss auch die Qualität der 
Betreuung verbessert werden. Damit sich Eltern ein besseres Bild von der Qualität der 
Kindertagesbetreuung machen können, sollte durch ein freiwilliges Gütesiegel mehr 
Transparenz geschaffen werden. Der Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz für unter 
Dreijährige erstreckt sich nicht auf einen Ganztagesplatz. Dies ist insbesondere für 
berufstätige Eltern unbefriedigend. Perspektivisch sollte ein einklagbarer Anspruch auf 
einen Ganztagesplatz geschaffen werden.  

(2) Interkulturelle Öffnung und Kooperative Elternarbeit flächendeckend etablieren 
Die interkulturelle Öffnung der Kindertageseinrichtungen sollte vorangebracht und  
flächendeckend gesichert werden. Interkulturelle Kompetenzen sollten in den Lehrplan der 
Erzieherausbildung und -weiterbildung standardmäßig aufgenommen werden. Der Wunsch 
der Eltern nach einer besseren Einbindung in die Arbeit der Kindertageseinrichtungen sollte 
erfüllt werden. Bislang gibt es noch keine Verständigung auf einheitliche Standards für 
gute Elternarbeit. Viele Angebote haben nur Modellcharakter und sind zeitlich begrenzt. 
Bewährte Ansätze Kooperativer Elternarbeit sollten bundesweit als dauerhafte  Angebote 
etabliert werden.    

(3) Finanzielle Hürden senken: Krippenbetreuung kostenfrei gestalten  
Ergänzend zur Gebührenfreiheit für die letzten Kitajahre sollte ein Rechtsanspruch auf eine 
beitragsfreie Kindertagesbetreuung auch für Kinder unter drei Jahren angestrebt werden. 
Dies bietet Eltern einen Anreiz, ihr Kind frühzeitig institutionell fördern zu lassen. Statt 
Familien direkt durch Geldleistungen zu unterstützen, sollte die Krippenbetreuung 
perspektivisch kostenfrei gestaltet werden. 

(4) Eltern unterstützen, die ihr Kind zuhause erziehen 
Eltern, die sich – bewußt oder notgedrungen – dafür entscheiden, ihr Kind zuhause zu 
betreuen, sind mit ihrer Erziehungsaufgabe weitgehend auf sich allein gestellt. Ihnen sollte 
verstärkt Unterstützung angeboten werden, indem sie über bestehende Angebote wie z.B. 
Familienzentren informiert werden.  
 

Die Akteure in Bund, Ländern und Kommunen müssen mit aller Kraft daran arbeiten, Hürden 
abzubauen und Chancengleichheit beim Zugang zur Krippenbetreuung in den ersten drei 
Lebensjahren herzustellen.   
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Den Policy Brief können Sie hier herunterladen: http://www.svr-

migration.de/content/wp-content/uploads/2013/06/SVR_FB_Kita_Web.pdf  
Die Infografik können Sie hier herunterladen: http://www.svr-

migration.de/content/wp-content/uploads/2013/06/svr_kitazugang_a6_v8.pdf  
 
Der Policy Brief ist im Rahmen eines auf zwei Jahre angelegten Forschungsprojektes des 
SVR-Forschungsbereichs zu Kooperativer Elternarbeit entstanden, das von der Vodafone 
Stiftung Deutschland gefördert wird.  
 
 
Bei Fragen sprechen Sie uns gerne an: 
Dorothee Winden, Kommunikation SVR GmbH 
Tel. +49 (0) 30-288 86 59-18 und presse@svr-migration.de 
 

 

Über den Forschungsbereich beim Sachverständigenrat 
Der Forschungsbereich beim Sachverständigenrat führt eigenständige, anwendungsorientierte 
Forschungsprojekte zu den Themenbereichen Integration und Migration durch. Die 
projektbasierten Studien widmen sich neu aufkommenden Entwicklungen und Fragestellungen. 
Ein Schwerpunkt der Forschungsvorhaben liegt auf dem Themenfeld Bildung. Der SVR-
Forschungsbereich ergänzt die Arbeit des Sachverständigenrats. Die Grundfinanzierung wird von 
der Stiftung Mercator getragen. 
 
Der Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration geht auf eine 
Initiative der Stiftung Mercator und der VolkswagenStiftung zurück. Ihr gehören weitere sechs 
Stiftungen an: Bertelsmann Stiftung, Freudenberg Stiftung, Gemeinnützige Hertie-Stiftung, 
Körber-Stiftung, Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und Vodafone Stiftung 
Deutschland. Der Sachverständigenrat ist ein unabhängiges und gemeinnütziges Beobachtungs-, 
Bewertungs- und Beratungsgremium, das zu integrations- und migrationspolitischen Themen 
Stellung bezieht und handlungsorientierte Politikberatung anbietet. 
 
Weitere Informationen unter: www.svr-migration.de/Forschungsbereich 
 
 
Über die Vodafone Stiftung Deutschland 
Die Vodafone Stiftung ist eine der großen unternehmensverbundenen Stiftungen in Deutschland 
und Mitglied einer weltweiten Stiftungsfamilie. Als eigenständige gemeinnützige Institution 
fördert und initiiert sie als gesellschaftspolitischer Thinktank Programme mit dem Ziel, Impulse 
für den gesellschaftlichen Fortschritt zu geben, die Entwicklung einer aktiven Bürgergesellschaft 
anzustoßen und gesellschaftspolitische Verantwortung zu übernehmen. Das Förderprofil steht 
unter dem Leitmotiv „Erkennen. Fördern. Bewegen.“ und konzentriert sich auf die Bereiche 
Bildung, Integration und soziale Mobilität. Dabei geht es der Stiftung vor allem darum, 
benachteiligten Kindern und Jugendlichen sozialen Aufstieg zu ermöglichen. Diesem Thema 
widmet sich die Stiftung durch langfristige Programmförderung, Preise, Wettbewerbe und 
Stipendien sowie als gesellschaftspolitischer Thinktank. 

 
Weitere Informationen unter: www.vodafone-stiftung.de 
 
 


